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Fochbetrubteſten Eltern und Geſchwiſtern
Als

Ubergiebet gegenwartige, weaen des fruhzeitigen, doch Seeligen Todes
Jhres hertzgeliebten Herrn Sohns und Bruders,

Ent ffene

Zu Bezeugung ſeines Chriſtlichen Mittleidens, und Danckſagung vor alle erwieſene Wohl
thaten, nebſt hertzlichen Wuniche, daß der GOtt alles Troſtes Eie ſamt und ſonders mit dem

Troſt ſeines Heil. Geiſtes ufrichten wolle, und die bißherige ſchwere Verſuchungen
laſſen ein Ende gewinnen, daß Sie es konnen ertragen!
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KHochbetruhteſtt,

eitigen Verluſt
en Kinder aufs

gleichſam ein
iebe iſt von dem

ertzen dergeſtalt
chunmoglich iſt,

moglich iſt, daß
in eigen Kleiſch
rt entſtanden:

Kinder kommen von Hertzen, und gehen wieder zu Hertzen.
So gar bezeuget dieſes die Natur der unvernunfftigen Thiere, mit was zarter Liebe
die alten ihren jungen zugethan ſind, daß ſie wohl ehe ihr Leben laſſen ſolten, als zuge—
ben, daß ſelbigen irgend ein Leid wiederfuhre. Und eben dieſerhalben vergleicht auch ſelbſt
der himmliſche Vater, den hochſten Grad ſeiner Liebe gegen ſeine geiſtliche Kmder, mit
einer irdiſchen Mutter-Liebe gegen ihre Kinder, wann er zu Zion ſpricht.:: Kan auch
ein Weib ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres
Leibes? (es kan faſt nicht moglich ſehn) und ob ſie deſſelben vergaſſe, Cob ein ſolch Ex—

emnvpel in der Welit ware, daß Eltern alle eeyn auszogen, und aus Menſchen Teuffel
wurden) ſo will ich doch dein nicht vergeſſen, ſiehe in die Hände habe ich dich gezeich—
net. Jeſ. 49. v. 15. 16. Hierzu kommt noch die Hoffnung. wann Chriſtliche Eltern auch
mit Chriſtlichen und wohlgerathenen Kindern von GOtt begnadiget werden, die mit
den Jahren auch am Verſtand und guten Sitten wachſen, das Bild der Eltern nicht
bloß in auſerlicher Gleichformigkeit des Leibes, ſondern auch innerlicher Aehnligkeit des
Gemuths an ſich nehmen, in ihre ruhmliche eußtapffen treten, ihnen in allen Dingen
gehorſam ſind, und ſie nie beleidigen, hauptſachlich aber ſich von Jugend auf den heil.
Geiſt regieren laſſen, und den boſen Geiſt flichen; Dieſe machen denen Eltern Hoff—
nung aufs zukunfftige, Hoffnung zu immer mehr Freude und Vergnugen, Hoffnung zu
immer mehr Ehre, zum Troſt im Alter, zum unſterblichen Nahmen nach ihrem Tode,
und dadurch wird ihre Liebe gegen die Kinder verdoppelt, daß ſie auch aus Liebe wun
ſchen eher zu ſterben, als die Kinder, und geſtorben in denen Kindern zu leben, hinter—
laſſen ihnen auch gern all ihr Hab und Gut zu ihren vollkommenen Beſitz. So weit
und noch viel weiter (welches ich itzt nicht auszufuhren, ſondern nur blotz zu beruhren

mir vorgenommen ſ erſtreckt ſich die untadeliche Liebe der Eltern gegen ihre Kinder, ſo
weit gehet die billige Hoffnu. ia von wohlgerathenen Kindern.

Kommt nun aber derTod, und macht durch dieſe Rechnung einen unverhofften Strich, ſo
kan naturl. Weiſe auf Seiten der Eitern auch nichts anders erfolgen, als Trauren, Weinen
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4 Klag-und Troſt-Schrifftund Wehklagen, und zwar um ſo vielmehr, nachdem der Tod entweder vor der Zeit ihnen
ſolche theure Kleinode ranbet, oder ſich wohl gar an einem nicht begnugen laäßt, ſondern
hohlt eins nach dem andern weg,und laßt keins ubrig. Danſag ich, muß ſolchen Schmertzen
verurſachen, uber den in der gantzen Welt nichts gehet, emen wohlgegrundeten Schmer
tzen, den die Schrifft ſelbſt billiget von der Rahel: Man horet eine klagliche Stimme,
und bitteres Weinen auf der Hohe, Rahel weinet uber ihre Kinder, und will ſich nicht
troſten lafen, denn es iſt aus mit ihnen Jer. z1.v. 1p. So ſinden wir auch, daß alle
Heiligen uber den Tod ihrer geliebteſten Kinder bitterlich getrauret. Der Patriarch
Jacob, als ihm die Bothſchafft gebracht wurde, daß ſein Sohn Joſeph von einem wil
den Thiere zerriſſen, zerriß ſeine Kleider, und legte einen Sack um ſeinet Lenden, und
trug leide um ſeinen Sohn eine lange Zeit, und alle ſeine Sohne und Tochter traten auf,
daß ſie ihn troſteten, aber er wolte ſich nicht troſten taffen und ſprach: Jch werde mit
Leid hinunter fahren in die Grube zu meinem Sohn, und er beweinete ihn, Gen. 37. v. 34.
35. Und als nach dieſen ſein jungſter Sohn Benjamin mit ſeinen Brudern gen Egy—
pten reiſen ſolte, war er ſtinetwegen dermaſſen beſorget, daß wenn ihm ein Unfall auf

dem Wege begegnete, ſo wurden ſeine graue Haare mit Jammer und Hertzeleid hin—
unter in die Grube gebracht werden; So gar hieng ſeine Seele an des Sohns Seels“
Gen. 42. v. 3. c. 44. v. 29. zo. Von Jephta wird gemeldet, ob er ſchon ein hertzhaff
ter Mann und ſtreitbarer Held im Kriege war, als er aus eigener Schuld vermoge des
unbedachtſamen Gelubdes ſeine Tochter verlieren ſollen, daß er agleichfals ſeine Kleider
zerriſſen, und ſein Jammer in dieſe Seufftzer ausgebrochen: Ach meine Tochter, wie
benaeſt du mich! Jud. 2.v. 35. Und wie offenbahrete ſich nicht der vaterliche Allect des
groſſen Koniges David bey angehorter Todes-Poſt und Sieg uber ſeinen obſchon un
gerathenen und rebelliſchen Sohn? er ward träurig, und gieng hin auf den Saal im
Thor, und weinete, und im gehen ſprach er alſo: Mein Sohn Abſalom, men Sohn,
mein Sohn Abſalom, wolte GOTT, ich muſte fur dich ſtrben! O Abſalom, mein
Sohn, mein Sohn! 2. Sam. i8. v. 34. Deßgleichen leſen wir auch von dem alten To—
bia, und ſeiner HaußFrau Hanna, als ihr Sohn von der Reiſe nach Meden um die be—
ſtimmte Zeit, wieder zu kommen verzog, wurden beyderſeits Eltern traurig und wei—
neten, und ſeine Mutter weinete, und wolte ſich nicht troſten laſſen und ſprach: Ach
mein Sohn, ach mein Sohn, warum haben wir dich laſſen wandern? unſere einige
Freude, unſer einiger Troſt im Alter, unſer Hertz und unſer Erbe: Wir hatten Scha—
tzes genung gehabt, wenn wir dich nicht hatten weggelaſſen, Tob. 10. v. 3-6. Welch
hauffige Zahren jene Wittwe zu Nain vergoſſen, als man ihren eintzigen Sohn zu Gra—
be getragen, iſt aus dem Evangelio bekandt, daß es auch dem HErrn JEſu jamm.rte,
und ſprach zu ihr: Weine nicht, und er weckte ihn von den Todten auf, und gab ihn
ſeiner Mutter wieder, Luc. 7. v. 2--15. Anderer Zeugniße zu geſchweigen.

Wer wollte es demnach auch Jhnen, Hochwehrteſte Eltern und Ge—
ſchwiſtert verdencken, wann Sie Sich gleichfalls uber die ſo fruühzeitige, und unver—

muthete Trennung Jhres im Leben hertzlich liebgeweſenen, nunmehro Seel. Herrn
Sohns und Bruders aufs ſchmertzlichſte und empfindlichſte betruben, unzah

lige Thranen vergieſſen, und deſſen Andencken Jhnen wie eine groſſe Trauer-Wolcke
annoch Tag und Nacht vor Augen ſchwebet, daß keine Strahlen des Troſtes hindurch
wollen? Es war ja der Seelige wohl liebens werth, er war ein Kind guter Art, und
hatte eine feine Seele von GOtt empfangen: Er war in aller Wahrheit ein recht un
ſtrafflicher Jungling, der mit den Jahren zugleich an Weißheit und Gnade bey GOtt

und Menſchen zugenommen: tin Muſter der Tugend, und rares Cxempel der Jugend:
ein Ausbund aller Vollkommenheiten ſeines Alters: ein gantz gleicher Sohn ſeines
unvergleichlichen OkrIn Vaters, daß Jhm auch ſeine Herrn Præceptores und die

gautze Hochlobl. Friedrichs-Univerſitat einmüthiglich das Zeugniß zum
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uber den fruhzeitigen doch ſeligen 2c. 5
ewigen RachRuhm beylegen, Er ſey die Hoffnung des Vaterlandes geweſen. Ja
jederman, der hn nur zum erſten mahl geſehen, konnte alsbald aus ſeinem Angeſicht
und ubriger Bezeugung wahrnehmen, das der gute Geiſt in Jhm wohntete, dazu
Erleuchtung, Verſtand und Klugheit, Heiligung und Abſonderung von allen Laſtern
und gantz ungemeine Reigung zu dem was warhafftig, ehrbar, gerecht, keuſch, lieblich,
wohl lautend, und etwa eine Tugend oder Lob mag genannt werden. Wie lieblich
das Bild GOttes aus ſeinen mehr als freundlichen Augen, ſonderlich in den letzten
Tagen ſeines Lebens auf ſeinem Siech-Bette hervor geleuchtet, deſſen haben wir alle,
die zugegen geweſen, uns mit Erſtaunen verwundern muſſen. In ſumma, GOtt und
die Ratur hatten dem ſtelig verſtorbenen alles dasjenige in reichem Maaß beyge—
legt, was unter tauſend Menſchen auf Erden kaum einer gewurdiget wird zu empfa—
hen. Und daher verdienete auch ein ſolcher Sohn, von Jhnen ſambtlich, als ihr

ander Hertz und Seele, Jhr theureſtes Pfand, des gantzes Hauſes Zierde, und mit,
hin Jhrer aller hochſtes Vergnugen und Troſt in dieſer Welt von Rechtswegen aufs
zarteſte geliebet, und hochgeachtet zu werden.

Da Jhn aber der Herr uber Leben und Tod noch weit hoher geliebet, und mit
Jhm ſo plotzlich und unvermuthet in der beſten Blute ſeiner geſegneten Jahre hinweg
geeilet, daß Er auch ſo gar als ein Pilgrim und reiſender in der Fremde von Jhnen
hat muſſen Abſchied nehmen, ſo iſt leicht zu erachten, wie Jhnen Hochbetrubteſte
menſchlicher Weiſe hiebey muſſe zu muthe ſeyn und welche gefährliche Wunde die—

ſer Schmertz in Jhrem Gemuthe verurſachet. Mir iſt auch gar wohl bewuſt, wie
menſchlicher Troſt und Mitleiden uberhaupt wenig nutze, daß dergleichen Heyl-Pfla—
ſter am allerwenigſten hier etwas erwunſchtes ausrichten werde, vielmehr muſſen Sie
in dieſem ſchweren Creutz mit David ſich lediglich an des Hochſten Geſetz halten, und
demſelbigem die Ehre geben: Wo dein Geſetz nicht mein Troſt ware, ſo war ich ver—
gangen in meinem Elende, Pſ. i19. v. 92.

Das iſt aber keine geringe Kunſt, dis allerheiligſte Geſetz mit recht erleuchteten Au
gen bey allen und jeden Wegen, die der wunderbahre und verborgene GOtt ſeine Kin
der fuhret, durchzuſchauen, und zu glauben, daß denen, die GOTT lieben, alle Dinge
muſſen zum beſten dienen, dazu gehoret Zeit und Gebeth, ſammt vielen Ringen und
Kampffen. Denn mein Angeſicht, ſprach dorten GOtt zu Moſe, als ſeine Herrlichkeit
vor ihm vorüber gieng, kan niemand ſehen, du wirſt mir aber hinten nachſehen, Exed.
z3.v. 22. 23. D.i. anfanglich konnen wir arme Erd-Würmer die allweiſe Occonomie
des allerguthigſten GOTTes, und deren heilſamen Endzweck nicht alsbald penetriren,
bis wir nach verſchiedenen Ubungen des Glaubens mit Aſſaph ins Heiligthum gefuh—
ret werden, und mercken aufs Ende, da offenbahren ſich dann ſeine heilige Fußtapffen
allererſt zu unſern wahren Troſt und Benedeyen, da zeiget ſichs, daß das Ende eines
Dinges beſſer denn ſein Anfang, Eccl.7. v. 9. und wenn vollends im ewigen Leben die De—
cke ſoll von unſern Augen hinweg genommen werden, und wir den HErrn ſchauen von
Angeſicht zu Angeſicht, da wird uns das Verſtandniß erſt recht aufgehen, und wir be—
lennen muſſen: Der HErr hat alles wohl gemacht. Unterdeſſen liegt uns gleich wohl
ob, ſo lange wir hie nieden im Dunckeln wandeln, und unſer Wiſſen nur Stuckwerck
bleibet, daß wir in dem Geſetze GOttes unermudet forſchen, warum er diß oder jenes
thue? Damit unſer Gemuth nicht allein befriediget, der Glaube geſtarcket, und wir zum
kindlichen Gehorſam gebracht werden, ſondern auch GOtt Recht behalte, in allen ſeinen
Worten und Wercken, und rein bleibe, wenn er gerichtet wird.

v

Wann wir denn eben alſo, wie ſichs gebuhret, auch gegenwartigen Trauer Fall im
Lichte GOttes unterſuchen, ſo werden wir das fruhzeitige Sterben frommer und glau—
biger Kinder GOttes als eine beſondere Wohlthat ihres himmliſchen Vaters offenbab—
ret finden, wider alle Einwürffe unſerer ſchuchternen Natur und bloden Vernunfft. So
gar bezeugt des OErrn Wort ſchon uberhaupt vom Tode der Glaubigen, ohne Ab—
ſicht auf das fruhe oder ſpte Alter, daß ſelbiger ein Geheimniß gottlicher Erbarmung.
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6 Klage-und Troſt-Schrifft.
mitten unter dem Fluch der gefallenen Creatur, und eine uberaus groſſe Wohlthat
des Schopffers ſey, indem der Heilige Geiſt dem Tode der Gerechten allerhand
liebliche Nahmen von ſeinem Weſen her giebet und ihn nennet eine Aufloſſuna der
Seelen aus dem Sunden-Kercker, eine Ausſpannung aus dem Joch der Dienubar
keit, einen Feyer-Abend, eint Ruhe von aller Arbeit, eine Erloſung aus allem Ubel,
eine Verſammlung zu unſern Vatern, einen ſanfften Schlaff, einen groſſen Gewinn,
einen Ausgang aus der allerbeſchwerligſten Pilgrimſchafft, und Eingang in das himm
liſche Vaterland, in das ſchone Paradieß, in das ſeel. Reich GOttes, ins ewige Leben,
in das Centrum aller unaufhorlichen Begierden unſerer Seelen, eine Erreichung des ei
nigen Ziels, wozu wir Menſchen von GOtt erſchaffen, von Chriſto erloſet, und von
dem Heiligen Geiſt geheiliget werden. Und hiemit ſtimmet auch die Chriſtliche Kir—
che einmuthig uberein in dem vortreflichen Sterbe-und Troſt-Geſang: O! wie ſte
lig ſeyd ihr doch ihr Frommen, die ihr durch den Tod zu GOtt ſeyd fommen, ihr ſeyd

entgangen ec.c. Ja aus eben dieſem Grunde haben alle Martyrer ſich zu ihren Tod
ohnerachtet der grauſamſten Art deſſelben, gefreuet, und ihre Haupter aufgehoben
darum daß ſich ihre Erloſung genahet, wie unter andern die Kirchen-Hiſtorien von
dem frommen Babyla, Auffſeher zu Antiochia Sec. Ill. melden, daß er in ſeinem leßten
vor groſſer Freude ausgeruffen: Sey nun wieder zu frieden meine Seele, der HCRR
thut dir gutes. Und was oas beſte, ſo hatte der grundgutige GOtt zum Preiß ſeines
glorwurdigſten Nahmens, auch unſerm ſeeligverſtorbenen dieſe heilige Einſicht in uber—
ſchwenglicher Maaſſe verliehen, und darin durch ſeinen guten Geiſi dergeſtalt befeſti
get, daß Er, wie bekandt, auf ſeinem Lager, ohngeacht ſeiner jungen Jahre und al
ler zeitlichen Gluckſeeligkeit, ſo Er zu verlaſſen hatte, dennoch von leiblichen Geneſung
nichts mehr horen wollen, ſondern ſich ohn Unterlaß mit der zukunfftigen Herrlichkeit
getroſtet, und zum offtern ausgeruffen: Jch weiß ein beſſer Leben, da meine Seel fahrt
hinre.ne, Auch iſt Jhnen nicht unbekandt, Hochzllehrende, wie er Sie ſammt und

ſonders zu tauſendmahlen hertzlich geflehet, Sich uber ſeinen Abſchied doch nicht zube—
truben, denn Jhm wiederfahre etwas Gutes, genug, daß Sie einander im Himmelge
wiß wieder ſehen wurden.

Betrachten wir nun vollends den fruhzeitigen Todt der Gerechten mit erleuchteten
Augen des Glaubens, ſo iſt derſelbige die allerhochſte Wohlthat, deren ein Auserwehlter
mag theilhafftig werden von der Hand ſeines GOttes. Zwar iſt das menſchliche Leben
an ihm ſelber kurtz, und fahret dahin wie ein Strom, fleucht wie ein Schatten, wird auf—
gejagt wie ein Vogel, vergehet wie ein Nebel, verdorret wie Graß, wird abgeſchnitten
wie ein WeberFaden, aufgeraumet wie eine Hirten-Hutte, und iſt wie eine Hand breit,
ja der gerechte Richter verkurtzet es noch dazu denen Boſen wurcklich zu ihrer Straffe, Pf.
9o. v. g. oder ſie verkürtzen ſichs vielmehr ſelber aus eigner Schuld, denn ſo offt ſie eine
muthwillige Todt-Sunde begehen, ſo offt gehet auch etwas von ihren Leben ab: Die
Sünde iſt in ihnen wie ein gintiger Wurm im Apffel, der ſo lange daran beiſſet und bohret
biß er den Kern trifft, und mithin die Frucht allmahlig verdorret; Daher auch die Glau—
bigen mit David (ob ſchon dieſe Worte im Prophetiſchen Sinn hauptſachlich auf den
HErrn Meßiam ihr Abſthen haben) GOtt bitten: Nimm mich nicht weg in der Helffte
meiner Tage. Pſ. io2. v. 25. Aber eine gantz andre Bewandnis hat es mit dem fruhzeitigen

Abſterben derer Frommen, welches zwar von auſſen der Vernunfft ebenfals zu kurtz, zu
plotzlich, zu unverſehens und als etwas hartes und grauſames vorkommt, aber es iſt nicht
ſo in denen Augen GOttes, ſondern GOtt der HErr hat ſeinen Kindernein ſolch Ziel ge
ſetzet daß ſie nicht uberſchreiten konnen, es hat ihm beliebet, ſolche Seelen bald vollkom—
men zu machen, und ihnen keine groſſere Laſt oder Penſum aufzulegen, als nöthig geweſen
und ne ertragen konnen, wie etwa jenen Arbeitern im Weinberge nur gegeben ward eine
Stunde lang zu arbeiten, und kriegten gleichwohl ihren Groſchen. Matth.c. 2o. Darum
iſt ein ſolcher fruhzeitiaer Todt der kinder GOttes kein Hinwegnehmen in der Helffte ihrer
Tage,kein Hinwegraffen im Zorn, keine eigenliche Verkurtzung ihrer Tage, als hätten ſie ihr
Ziel nicht erreichet, ſondern ihre Tage ſind bald erfullet, denn GOtt har ſie erfullet, (wo

mit



uber den fruhzeitigen, doch ſeligen 2c. 7
mit doch keinesweges aufgehoben wird, daß ein langes Leben gleichfalls eine herrl. Wohl—

that GOttes ſey, und mit zu denen Verheiſſungen, ſo alten als neuen Bundes gehöre).
Vor allen Dingen meritirt von dieſer materie das Buch der Weißheit im a ten Capitel
verl. 7217. geleſen zu werden: aber der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbet, iſt er
doch in der Ruhe (denn das Alter iſt ehrlich, nicht das lange lebet oder viel Jahre hat.
Klugheit unter denen Menſchen iſt das rechte graue Haar und ein unbefleckt Leben iſt
das rechte Alter). Denn er gefallet GOtt wohl und iſt ihm lieb, und wird wegge—
noinmen aus dem Leben unter den Sundern und wird hingerucket, daß die Boßheit
ſeinen Verſtand nicht verkehre noch falſche Lehre ſeine Seele betiüge, denn boöſe Crxem—

pel verfuhren und verderben einem das gute, und die reitzende Luſt verkehret unſchuldige
Hertzen. Eriſt bald vollkommen worden und hat vrel Jahre erfüllet. Denn ſeine Seele
gefauet GOtt, darum eilet er mit ihm aus dem boſen Leben; aber die Leute ſo es ſchen,
achtens nicht und nehmen es nicht zu Hertzen, nehmlich daß die Heiligen GOttes i Gna—
de und Barmhertzigkeit ſind, und daß er ein Aufſehen auf ſeine Auserwehlten hat.
Denn es verdammet der verſtorbene Gerechte die lebendigen Gottloſen, und ein junger,
der bald vollkommen wird, das lange Leben des Ungerechten &c.

Sind das nicht Heilige Urſachen unſers GOttes, wer ſiehet aus dem allen nicht ſeine
ewige Vater-Treue, wie er mit ſeinen Kindern hinweg eilet, daß er ſie vor dem kunffligen
Ungluck und mancherley unzahligen Verſuchungen bewahre, darum, daß etwas qutes
an innen erfunden iſtvor dem Herrn? 1. Keg. 14. v. 13. 2. Paral. 34. v. z39. Die Gercchten
werden weggerafft vor dem Ungluck und die richtig vor ſich gewandelt haben, kemmen zur

Ruhe in ihren Kammern, Jeſ. 57. v. 12. Und das geſchieht zugleich der Welt zur Strafft,
weil ihrer die Welt nicht werth iſt, Jeſaiæx 3. Hebr. II. v. z9. JIſt das nun nicht groſſe Gna—

de, die GOtt ſelbſt an ſeinem eingebohrnen Sohn kund gethan, der auch bald vollkom—
men worden und viele Jahre erfullet, ob er ſchon nur 33. Jahr alt worden? Solt Sie
das nicht Hochbekutnmertt mitten in ihrer tiefſten Trauer machtig aufrichten?

Hiernechſt weiſet uns das Gottliche Geſetz ferner auch darauf, daß Kinder nicht
unſer eigen ſind, ſondern eine Gabe des Hochſten, und Leibes-Frucht ein Geſchenck
Pſ. 127. v. 3. Gen. Z3. v. 5. ja, mit einem Wort, alles was wir haben, iſt nicht unſer eigen,
ſondern GOttes. Was haſtu, o Menſch, das du nicht empfangen hatteſt, was wilſt
du dich alſo ruhmen (oder auch uber den Berluſt betruben) als einer der es nicht em—
pfangen hatte? 1. Cor. 4. v. 7. Kinder ſind nur ein geliehen Pfand, welches wir ſchul—
dig ſind dem wieder zugeben, der es uns gegeben, und mehr Recht der Anfoderung dazu
hat, als wir. Gebet GOtt wieder was Gottes iſt, vermahnet der Heyland, Math 22.
v. 21. in Græc. Sein iſt das Bild und die Uberſchrifft, darum muſſen wir es ihm wieder
zuſtellen, wenn und wie es ihm beliebet. Hier muſſen Eltern ſich ſamt ihren Kindern
immer in willigen Gehorſam dem Ruffe des HErrn darſtellen und ſagen: Siehe hie bin
ich und die Kinder die mir der HErr gegeben hat, Jel. 8. v. 18. Er ſpricht ſonſt: Habe ich
nicht Macht zu thun, mein Freund, mit den meinen, was ich will; ſieheſtu darum ſo
ſchtel, daß ich ſo gutig bin? Math. 20. v. I5. Die naturliche Liebe der Eltern mag alſo ihren
Unwillen wieder das gottliche Recht nicht rechtfertigen, denn auch ſie ſoll der Liebe Got—
tes unterworffen ſeyn, den wir uber alles, auch uber unſre Kinder lieben ſollen von gantzen
Hertzen, und nechſt dem unſre Kinder als uns ſelbſt. Er iſt ja der rechte Vater uber alles
was Kinder heißt im Himmel und auf Erden, und alle fromme Kinder ſind ſein Eigen—
thum, warum wolten wir ſie ihm nicht abfolgen laſſen, wenn ers gut befindet? Er weiß
wohl wenns am beſten iſt, und braucht an uns kein arge Liſt, des ſolln wir Jhm vertrau
en. Sic redit ad Dominum, quod fuit ante ſuum.

Ferner mogen Sie Hochwertheſtt,in dieſemJhremLeidweſen die ExempelAbra
hams, Hiobs und Davids vor ſich nehmen und ſich bemuhen denenſelben im Glauben zu

folgen, in mehrerer Erwegung, daß es Jhnen gleichwohl nicht allem ſo ergthe, ſondern
von Anbeginn der Welt auch andern Vater.und MutterHertzen ſo ergangen iſt, die fich
gleichwohl getroſtet mit dem Willen Gottes und mit der lebendigen Hoffnung, daß ſie ihre

Tod



8 Klagu. Troſt-Schrifft uberden fruhzeitigen doch ſeligen:c.
Ui. Todten dereinſt von der Auferſtehung wieder nehmen wurden, anbey auch ſolche Schickſaale zu
44 ihrer mehrern Demuthigung in tieffſter Gelaſſenheit auſgenommen. Gar beſonders hatder Heilige

Geiſt von dem Vater aller glaubigen aufzeichnen laſſen, Sap. 10. v. 5. daß die Weißheit den
un Gerechten feſt gemacht wieder das vaterliche Hertz gegen ſeinen Sohn, ſo, daß er ihn mit Freuden, und
vijs J awar ſeinen einigen Sohn, den Jſaac, einen Sohn der Verheiſſung, dem Gottlichen Befehl zur
wutn Folge, auf dem Berge Moria mit eigener Hand opffern wollen; denn er dachte GO TT kan auch
eun wohl von den Todten erwecken, daher er ihn auch zum Vorbilde der Aufferſtehung wieder nahm,
qu Hebr. 11. V. 17. 18. 189. Hiob, deraller ſeiner Kinder auf einem Tage durch ein groſſes Wet
unt!! ter beraubet wurde, erkante gleichwohl in Geduld ſeines Schopffers Willen, ſagende: Der

J

mean HERR hats gegeben, der HErr hats genommen der Nahme des HErrn ſey gelobet! Defßfalls auch von

n

J

f

D

J

ihm ſtehet; in dieſen allen ſundigte Hiob nicht, und that nichts thorichtes wieder GOtt, Hiob. i. v. 21.24.N David, ihm ſein Sohn, Kind annoch in der Wiegen, bald nach der Geburth ſterben wol

eun te und kranck lag, faſtete und weinete, und lag uber Nacht auf der Erden, und erſuchte GOtt um das Knabun— lein. Als aber das Kind am ſiebenden Tagegeſtorben war, ſtund er auf von der Erden und wuſch ſich, und

ſalbete ſich, und that andre Kleider an,und gieng in das Hauß des HErrn, war frolich, und lobete GOtt, undn da er wieder heimam, hieß er ihm Brodt auftragen und aß: Und als ſeine Knechte vor Verwunderung

l ihn fragten: was iſt das vor ein Ding das du thuſt? da das Kind lebete, faſteteſtu und weineteſt, nun es

J
aber geſtorben iſt, ſteheſtu auf und iſſeſt? antwortete er ihnen: um das Kind faſtete ich und weinete da es

J

2—

lebte, denn ich gedachte, wer weiß, ob mir der HErr gnadig wird, daß das Kind lebendig bliebe, nun es aber
todt iſt, was ſoll ich faſten, kan ich es auch wiederum hohlen? ich werde wohl zu ihm fahren, es kommt aber

nicht wieder zu mir,2. Sam. 2.v. 16.23. So lehret äüch der weiſe Meiſter Syrach uns gar vernunfftig
die Traurigkeit uber unſre Todten zu maßigen, wenn er in ſeinem Zucht/ und Sitten-Buche ſchreibt cap.
22,11. Man ſoll nicht ſo ſehr trauren uber den Todten, denn er iſt zur Ruhe kommen. lind abermahl an einem

J andern OrtiSyr. XXXVIIt, 16 -24. Mein Kind, wenn einer ſtirbt, ſo beweine ihn, und klage ihn, als
ſeydir groß Leid geſchehen, und verhulle ſeinen Leib gebuhrlicher Weiſe, und geſtatte ihn ehrlich zu Grabe.ĩ Du ſolt bitterlich weinen, und hernlich betrubt ſeyn, und Leide tragen, darnach er geweſt iſt. Zum wenig

ſten einen Tag oder zween, auf daß man nicht ubel von dir reden moge, und troſte dich auch wieder, daß du
nicht traurig werdeſt. Denn von Trauren kommt der Tod, und des Hertzens Traurigkeit ſchwachet die
Kraffte. Traurigkeit und Armuth thut dem Hertzen iveh in der Anfechtung, und ubertritt. Laß die Trau
rigkeit nicht in dein Hertz, ſondern ſchlage ſie von dir, und gedencke ans Ende, und vergiß das nicht. Denn

da iſt kein Wiederkommen,es hilfftihm nicht, und du thuſt dir Schaden. Gedencke an ihn wie er ge
ſtorben iſt, ſo muſtu auch ſterben, geſtern wars an mir, heute iſts an dir. Weil der Todte nun in der Ruhe
liegt, ſo hore auch auf ſein zu gedeneken, und troſte dich wieder uber ihn, weil ſein Geiſt von hinnen geſchie
den iſt. Abſonderlich werden wir Chriſten, die wir glauben daß JEſus. geſtorben und auferſtanden iſt,
und GOdtt auch, die da entſchlaffen, durch JEſum mit ihm tuhren wird, vom H. Geiſt ermahnet, nicht traqu
rig zu ſeyn wie die andern Volcker, die keine Hoffnung hahen, Thelſal. 4. V. 13. 14.

Aus dieſem allen erkennen Sie H och und Werthgeſchatzte, wie das allerheiligſte

Geſetz GOttes ihr einiger und beſter Croſt uber das fruhzeitige, doch ſelige Abſterben ihres hertzlich gelieb

ten Herrn Sohnes und Bruders ſeyn konne und ſolle, und nun hoffe ich, werden unter gottlichen
Beyſtand die Worte Davids in ihrem Gemuthe allerſeits lebendig aufgeſchloſſen ſeyn: Wenn dein Ge
ſetz nicht unſer Troſt ware, ſo waren wir ſchon vergangen in unſern Elende. Sein Abſchied mag mit
nichten vor eine Pein, noch ſeine Hinfarth vor ein Verderben, und ſein Todt vor einen Verluſt gerechnet
werden; Denn wir alle ſind von Jhm uberzeuget, daß er nimmer geſtorben, ſondern vielnmehr vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen. Unſer Freund (Friedrich Ern ſt t ſchlafft, ſeine Seele iſt jetzt

in der Hand GOttes, vor dem Stuhl des Lammes, in ſichrer Ruhe, unter denen Geiſtern der vollklommenen
Gerechten, und bey der Menge vieler tauſend Engel, und keine Quaal ruhret ihn an, darnach ſehnen wir
uns ja alle, Eya wären wir da! So ſoil denn unſer Trauren gemaßiget, und unſer Leid in Freude verwan
delt werden, das Gedachtniß aber unſers Sel. Verſtorbenen, im Seegen bleiben biß auf die ſpate Nach
kommen, Prov. 1o. v. 7. alles zur Ehre GOttes und unſers Heylandes JEſu Chriſti. COtt ſelbſt verſie
gele demnach dieſen Troſt durch ſeinen H. Geiſt in Jhrer aller Hertzen, er verbinde das verwundete, und
heile das zerſchlagene, er kans allein am beſten thun, und weiß Mittel und Wege genugalle betrubte
Hertzen zu troſten, gelobet ſey der HErr taglich, GOtt leget uns eine Laſt auf, aber er hilfft uns auch Sela!
Wir haben einen GOtt der dahilfft, und einen HErrn HErrn der vom Tode errettet, Pl. 68. 20. 21.

Schließlich iſt das mein hertlicher Wunſch: Der grundgutige GOtt wolle nach ſeinem gnadigen
Rath und Willen die geſammte Hohe Leidtragende Fatnilie vor dergleichen fruhzeitigen

ſchmertzlichen Tren nung kunfftighin in Gnaden noch lange bewahren, und wenn Ers Jhnen er
jprieß lich zu ſeyn befindet, Sie ſattigen mit langen Leben, und Jhnen zeigen ſein Heyl!

i (o) be Anhang
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Fſtürtztes ClternJraar!Jch weiß.
daß meine Schrifft,

Jn Eurer beyder Seelund Hertz viel Jam
mer ſtifft,

Weil mein erſchrockner Kiel, der Euch zu—

gleich vilfft weinen,
Vor Euren Augen muß im TrauerKleid erſcheinen,
Das Euer edler Tohn ihm leider! augelegt,

Mit dem man in die Grufft was unvergleichlichs tragt,
Worein Jhr beyderſeits vor Harm und Gram gebucket,
So weit Sie doch entfernt,' mit tauſend Thränen blicket.
Der Jammer iſt gerecht, den man an Euch verſpuhrt,
Wir billgen Euer Ach! das jederman mit ruhrt;
Kein harter Zeno kan hie Eure Thranen ſchelten,
Weil ſelbige weit mehr, als ſchlechtes Waſſer, gelten.
Denn die Vortrefflichkeit, Geiſt, Tugend und Verſtand,
Die man bey Seinem Thun genau verſchwiſtert fand,
Will bey dergleichen Grufft, ſtatt Todten Opffer-Gaben,
Roch weit was groſſeres, als bloſſe Thranen haben.

hhorxe ſetzt ſich ielbſt beſturtzt und mißvergnugt,
Mit an die Sacriſtey, wo ſein Gebeine liegt,
Und laßt dis Klagr-Lied erbarmens werth erſchallen:
Mein mehr als kliger Sohn, mein Hoffmann iſt gefallen!

Zu Schneeberg in daſiger HauptKirche.



Euſebie. die gautz betrubt am. Bogen tritt
Nimmt von der ThranenKauff zugleich auch Antheil mit
Weil dieſer Edle Freund, den Sit jttzt muß beklagen.
Die Livereh von Jhr von Jugend auf getragen.
Und alle Welt die den ſo fruhen Fall geſehn,
Der, Gochbeſturtztrs fauß, zu Deinen Schmerz

geichehn.Wird  wann ſie mit Bernunfft das mehr als muntrt Weſen,

Das uus der Anblick ließ aus Stirn und Augen leſen,
Bey Deinem Bohn erwegt, Dir willig zugeſtehn,
Daß, da man Jhn ſo fruh ſiceht von der Erden gehn,
Der Todt und die Natur, (exwegt man ſeine Jahre)
Mit Jhm michr als zu hart und ungerecht verfahre.
So iſts; des Schickſaals Lauff geht gar zu wunderlich
Ein junges Reiß verdorrt, hingegen ſtrecket ſich
Gar offt die Ceder noch, die doch an ihren Rinden
Jhr Sterbe-Kleid, das Mooß bereits laßt hauffig findeu.
Die Hoffnung, die man ſich von frommen Kindern macht,
Fallt unvermuth dahin: in einer eingen Nacht,
Verwelcken offtermahls dir allerſchonſten Bluthen,
Das weder Aufſicht mag, noch Wartung kan, verhuten.
Jedoch, was klagen wir ſo hart das Schickſaal an?
Als hatte ſelbigts gantz ungerecht gethan,
Da doch die Weißheit ſelbſt in heilger Schrifft  uns lehret,
Daß auch ein junger Menſch zu Greißen mit gehoret;
Denn der Gerrchtt falt niculahls zu fruh ins Grab,

GOtt mißt das Alter nicht nach Jahr und Tagen ab,
Ein tugenbhanter Lauff, ein unbeflecktes Leben
Kan uns, ſo jung wir ſind, das rechte Alter geben;
Die Klugheit, die gewiß beh Deinem Johne war

JMacht, Jochbetruhtes auß dab rechte graur Haar,

Ja, wen der himmelliebt. den muß der Todt zudecken,
Damit kein Boſes nicht die Seele moa beflecken,
Weil die Erfahrung lehrt, daß offt durchs Spiegel-Glaß,
Der Abgott dieſer Welt, mit ſeinem Zauber-Aaß,

184. Jahr.  Zap. IV. XCC a.



Die beſten Seelen kan bedaurens werth verblenden,
Und zarte Hertzen bald vom TugendPfade wenden.
Ein boß Exrempel reißt gar offt viel Gutes hin,
Und durch die Reitzungs-Luſt verkehrt ſich Hertz und Sinn.
So fruh ein frommer auch der Erden wird entnommen,
So ſtirbt doch ſelbiaer den Jahren nach vollkommen.
Und dieſes alles trifft, laß dirs zum Troſtr ſeyn,
Du KGochgebeugtes Fauß bey Deinem ohn auchein.
Da ſonſt die Jugend nichts will von dem Tode horen,
Weil ſie die Eitelkeit der Welt ſich laßt bethoren,
Und ſich ihr Augen-Paar, das an der Wolluſt hafft,
Jn Scharlach dieſer Welt verlitbet und vergafft,
Wodurch Sier ſich hernach beh iruhen Todes-Fallen,
Den ſo ichon bittren Todt uvch inehr ſucht zu vergallen:
Soſchlief Deinfromer Vohn, der allen Prunckund Schein,

Der Eitelkeit veraaß gern und gelaſſen ein,
Weil weder Gluck noch Geld, noch ſonſten andre Sachen,
Jm Sterben Jhm ſein Hertz vermochten ſchwer zu machen.
Ey nun, ſo gonn Jhm dann den Strahl der Herrlichkeit,
An der ſein Auge ſich in Salems-Mauren weidt,
Laß dieſes Dir zum Troſt in Hertz und Ohr erſchallen:

hattt GOtt von Jhm die Seclewohlgefallen.








	Klage- und Trost-Schrifft Uber Das frühzeitige, doch seelige Absterben Eines unsträflichen Jünglings, Herrn Friedrich Ernst Hoffmanns, Philos. und Medic. Weyland rühmlichen geflißensten Studiosi, Als derselbige ... Im Carls-Bade ... 26. Jun. dieses 1723. Jahres ... entschlaffen, ... An Die Hochbetrübteste Eltern und Geschwister gerichtet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Widmung
	[Seite 6]

	[Klage- und Trost-Schrifft über den frühzeitigen, doch seligen [et]c.]
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Anhang der Klage- und Trost-Schrifft, in gebundener Rede.
	[Seite 13]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



